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Aus der Welt der Kita-Leitung

Kommt jetzt doch die Corona-
Impfpflicht für Kita-Mitarbeiter?
Noch bevor der Impfstoff überhaupt 
auf dem Markt war, haben die führen-
den Politiker des Landes Stein und Bein 
geschworen, dass es keine Impfpflicht 
gegen das Coronavirus geben wird. 
Und bis jetzt ist es bei dieser Haltung 
geblieben.

Frankreich und Griechenland 
setzen auf Impfpflicht
Anders z. B. in Frankreich und Griechen-
land. Da müssen sich jetzt die Mitarbei-
ter im Pflege- und Gesundheitsbereich 
impfen lassen. Sonst können sie nicht 
weiterbeschäftigt werden, jedenfalls 
nicht im direkten Kontakt mit Patien-
ten. Ungeimpfte sollen dann ohne Ent-
gelt von der Arbeit freigestellt werden.

Auch in Deutschland wird 
vielfach Impfpflicht gefordert
Auch in Deutschland wird inzwischen 
von verschiedenen Seiten eine Impf-
pflicht für bestimmte Berufsgruppen, 
insbesondere Pflegepersonal, Lehr-
kräfte und pädagogische Fachkräf-
te in Einrichtungen, die mit Kindern 
arbeiten, gefordert.

Begründung: Man müsse nach wie vor 
die besonders verletzlichen Bevöl-
kerungsgruppen schützen. Das seien 
nach wie vor die Älteren, bei denen 
die Impfung nicht so gut wirkt, aber 
auch die ganz Jungen, die (noch) nicht 
geimpft und nur durch eine Umgebung 

geschützt werden können, in der alle 
Kontaktpersonen geimpft sind.

Eltern fordern vielfach Impfung 
ein
Auch die Eltern, die Kinder in Kitas und 
Grundschulen schicken, wollen inzwi-
schen wissen, ob das Personal vollstän-
dig geimpft ist. Denn spätestens mit 
Auftreten der Delta-Variante ist allen 
Beteiligten klar: Auch Kinder können 
schwer an dem Coronavirus erkranken, 
mit lang anhaltenden und bisher nicht 
absehbaren Folgen. Die meisten Eltern 
wollen daher eine Infektion ihres Kin-
des auf jeden Fall vermeiden. Einen 
Auskunftsanspruch hinsichtlich des 
Impfstatus des Kita-Personals haben 
die Eltern nicht. Daher machen auch 
viele Eltern sich für die Einführung 
einer Impfpflicht für die Kita-Mitarbei-
terinnen stark.

Politik bleibt – noch – auf Kurs
Derzeit ist nicht erkennbar, dass die 
Politik ihre Meinung ändert und eine 
Impfpflicht einführt. Allerdings weiß 
man nicht, was nach der Bundestags-
wahl passieren wird – auch unter dem 
Eindruck steigender Infektionszahlen 
unter den ungeimpften Kindern und 
Jugendlichen. Da wage ich derzeit keine 
Prognose. Vielleicht sollten die Impfs-
keptiker ihre Haltung noch einmal 
überdenken und sich impfen lassen, 
aus Solidarität mit den Kindern.

Corona-Herbst 2.0?
Liebe Kita-Leitungen,
irgendwie hatten wir im Juni und Juli bei 
den niedrigen Infektionszahlen gehofft, 
dass die schlimmsten Zeiten der Coro-
na-Pandemie hinter uns liegen und wir 
langsam, aber sicher zur Normalität 
zurückkehren können. 
Jetzt kommen langsam Zweifel auf. Die 
Infektionszahlen steigen nicht nur in 
den europäischen Nachbarländern, son-
dern auch in Deutschland, und gleich-
zeitig nimmt die Impfbereitschaft in 
der Bevölkerung ab. Grund genug, sich 
zumindest gedanklich auf den nächsten 
Corona-Herbst in Ihrer Kita einzustel-
len. Denn die bei Ihnen betreuten Kin-
der sind nicht geimpft. Es gilt also, sie 
vor Ansteckung – soweit das möglich ist 
– zu schützen.  Das heißt für Sie: Planen
Sie vorausschauend und richten Sie Ihre
Aktivitäten darauf aus, dass die Infekti-
onszahlen wieder steigen werden.
Vielleicht haben wir ja Glück und die 
Prognosen der Virologen bewahrhei-
ten sich nicht. Dann freuen wir uns. Ich 
fürchte nur, sie werden recht behalten, 
auch wenn das im Augenblick niemand 
hören möchte.

Recht  &  Sicherheit
September 2021

Rechtsanwältin Judith Barth – Die Rechtsberaterin für die Kita-Leitung

Spielzeugtag

Stellen Sie das Mitbringen 
von Spielzeug auf den 
Prüfstand� 2

Großeltern

Hier gibt es Antworten 
auf Ihre wichtigsten Fra-
gen zu Oma und Opa 3

Elternratswahl

Bereiten Sie eine Coro-
na-konforme Wahl des 
Elternrats vor� 4 & 5

Kopftuchverbot

Diese Auswirkungen hat 
die neue Rechtsprechung 
des EuGH 7

Rechtsanwältin Judith Barth bietet 
kompetente und praxisnahe Rechts-
beratung für Kita-Leitungen und 
sichere Lösungen in allen sensiblen 
Rechtsbereichen in der Kita.
E-Mail: judith-barth@pro-kita.com

Ihre

Judith Barth, Chefredakteurin



www.pro-kita.com2  • September 2021 Recht & Sicherheit in der Kita

Aufsichtspflicht & Haftungsrecht

Spielzeugtag: Überlegen Sie, ob Sie diesen wirklich 
wieder aufleben lassen sollten
In vielen Kitas gab es vor der Coro-
na-Pandemie einen Spielzeugtag. 
Also einen Tag in der Woche oder im 
Monat, an dem die Kinder Spielzeug 
von zu Hause mit in die Einrichtung 
bringen dürfen. Während der Coro-
na-bedingten Notbetreuung bzw. 
während des Betriebs unter Pan-
demie-Bedingungen wurden die-
se Tage aus Sicherheitsgründen in 
den allermeisten Kitas nicht durch-
geführt. Und viele Kita-Leitungen 
überlegen jetzt, ob sie die Spiel-
zeugtage wieder aufleben lassen 
sollen. 

  „SPIELZEUGTAG“

Simone Meyer leitet die Kita 
„Amselschlag“. Vor der Coro-
na-Pandemie durften die Kin-
der immer am letzten Freitag im 
Monat ein Spielzeug von zu Hau-
se mit in die Kita bringen. Für das 
Team war dies immer sehr stres-
sig, da es wegen der mitgebrach-
ten Spielsachen regelmäßig zu 
Streit unter den Kindern und zu 
unerfreulichen Diskussionen mit 
den Eltern wegen verschwunde-
ner oder beschädigter Spielsa-
chen kam. Sie überlegt, ob man 
nicht grundsätzlich auf den Spiel-
zeugtag verzichten sollte.

Rechtsgrundlage: 
Betreuungsvertrag
Sie können im Betreuungsvertrag 
bzw. in der Hausordnung regeln, ob 
überhaupt und wann Kinder Spiel-
zeug von zu Hause mitbringen dür-
fen. Sie können dies auch im Rahmen 
Ihres Hausrechts grundsätzlich aus-
schließen. Spielzeugtage sind also 
nicht zwingend erforderlich.

Das ist zu tun: Stellen Sie den 
Spielzeugtag infrage
Spielzeugtage werden von den Kitas 
in der Regel eingeführt, damit die 
Kinder  – kontrolliert  – an einem 
bestimmten Tag Spielzeug von zu 
Hause mitbringen können und nicht 
jeden Morgen aufs Neue diskutiert 
werden muss, ob das Spielzeug jetzt 
mit in die Kita darf oder nicht. 

Weiteren pädagogischen Nutzen 
haben Spielzeugtage sonst eigentlich 
nicht. Blicken Sie auf Ihre Erfahrungen 
aus der Corona-Pandemie zurück und 
überlegen Sie – gemeinsam mit Ihrem 
Team –, ob die Kinder dem Spielzeugtag 
tatsächlich nachtrauern und sein Aus-
bleiben als Verlust empfinden. Ist dies 
mehrheitlich so, können Sie darüber 
nachdenken, ihn wieder einzuführen, 
wenn das Infektionsgeschehen dies 
zulässt.

Wird der Spielzeugtag hingegen nicht 
vermisst, können Sie im Team auch 
beschließen, diesen einfach nicht 
mehr stattfinden zu lassen. Am bes-
ten thematisieren Sie das gar nicht, 
denn Eltern und Kinder haben dies 
wahrscheinlich schon vergessen.

Erinnern Sie an die Regeln
Wenn Sie es für wichtig halten, den 
Spielzeugtag wieder aufleben zu 
lassen, sollten Sie die Eltern an die 
geltenden Regeln und auch dar-
an erinnern, dass Sie keine Haftung 
für Spielsachen, die verloren oder 
kaputtgehen, übernehmen. Hierbei 
können Sie auf den stehenden Eltern-
brief zurückgreifen.

Achten Sie auf die besondere 
Aufsichtspflicht
Wenn Sie einen Spielzeugtag anbie-
ten, muss Ihnen bewusst sein, dass Sie 
kaum Kontrolle darüber haben, was 
die Kinder mit in die Kita bringen. Das 
bedeutet: Insbesondere wenn Sie U3- 
und Ü3-Kinder gemeinsam betreuen, 
dass plötzlich Spielzeug in der Ein-
richtung ist, dass für jüngere Kinder 
zur Gefahr werden kann. Ihnen und 
Ihrem Team muss deshalb bewusst 
sein, dass insbesondere die U3-Kinder 
am Spielzeugtag besonders sorgfältig 
beaufsichtigt werden müssen.

ELTERNBRIEF ZUM SPIELZEUGTAG NACH DER CORONA-PANDEMIE

Liebe Eltern,
während der Corona-Pandemie konnten wir leider nicht erlauben, dass die Kinder Spielsachen von zu Hause 
mit in die Kita bringen. Jetzt sind die Corona-Schutzmaßnahmen ein wenig gelockert, sodass auch unser Spiel-
zeugtag wieder starten kann.
Die Kinder dürfen daher, soweit das Infektionsgeschehen dies zulässt, wieder

an jedem letzten Freitag im Monat
ein Spielzeug von zu Hause mitbringen. Bitte achten Sie darauf, dass dieses Spielzeug „Kita-geeignet“ ist, also 
keine Kleinteile enthält, die leicht verloren gehen oder abbrechen können. Außerdem ist elektronisches Spiel-
zeug oder Spielsachen, die Geräusche machen, nicht gestattet (oder nur ohne Batterie). Nicht erlaubt sind 
außerdem Fotoapparate, Smartphones u. Ä.
Wir möchten noch darauf hinweisen, dass das Mitbringen von Spielzeug freiwillig ist. Kein Kind muss etwas 
mitbringen. Für beschädigtes oder verloren gegangenes Spielzeug übernimmt die Kita keine Haftung. Etwaige 
Schäden müssen von Ihnen selbst getragen werden.
Herzliche Grüße
Ihr Team der Kita „Amselschlag“
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		Elternbrief zum Spielzeugtag nach der Corona-Pandemie



		Liebe Eltern,

während der Corona-Pandemie konnten wir leider nicht erlauben, dass die Kinder Spielsachen von zu Hause mit in die Kita bringen. Jetzt sind die Corona-Schutzmaßnahmen ein wenig gelockert, sodass auch unser Spielzeugtag wieder starten kann.

Die Kinder dürfen daher, soweit das Infektionsgeschehen dies zulässt, wieder an jedem letzten Freitag im Monat ein Spielzeug von zu Hause mitbringen. Bitte achten Sie darauf, dass dieses Spielzeug „Kita-geeignet“ ist, also keine Kleinteile enthält, die leicht verloren gehen oder abbrechen können. Außerdem ist elektronisches Spielzeug oder Spielsachen, die Geräusche machen, nicht gestattet (oder nur ohne Batterie). Nicht erlaubt sind außerdem Fotoapparate, Smartphones u. Ä.

Wir möchten noch darauf hinweisen, dass das Mitbringen von Spielzeug freiwillig ist. Kein Kind muss etwas mitbringen. Für beschädigtes oder verloren gegangenes Spielzeug übernimmt die Kita keine Haftung. Etwaige Schäden müssen von Ihnen selbst getragen werden.

Herzliche Grüße

Ihr Team der Kita „Amselschlag“







BItte doppelklicken!
Dateianlage
09-21_-_Elternbrief_zum_Spielzeugtag_nach_der_Corona-Pandemie.docx
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Sicherer Umgang mit den Eltern

Großeltern in der Kita – hier finden Sie Antworten 
auf die 4 häufigsten Fragen
Großeltern spielen in vielen Familien mit kleinen Kindern 
eine zentrale Rolle. Denn sie unterstützen vielfach die 
Eltern bei der Kinderbetreuung und sind Teil des Netzwerks, 
das es braucht, wenn man Familie und Beruf unter einen 
Hut bekommen möchte. Daher spielen Großeltern auch im 
Kita-Alltag eine wichtige Rolle, nicht nur als Gäste bei Fes-
ten, sondern auch beim Bringen und Abholen der Kinder. 
Dies wirft allerdings manchmal auch rechtliche Fragen auf. 
Die 4 häufigsten möchte ich Ihnen hier beantworten.

Frage 1:„Wann dürfen Großeltern ihre Enkel aus der 
Kita abholen?“

Antwort: Großeltern dürfen ihre Enkel nur aus der Kita 
abholen, wenn die Eltern sie als abholberechtigte Perso-
nen benennen.

Grundsätzlich sind nur die Eltern berechtigt, ihr Kind aus 
der Kita abzuholen. Sie können aber noch weitere Perso-
nen bestimmen, die das Kind abholen dürfen. Das können 
z. B. die Großeltern sein. Wichtig ist, dass Sie die abholbe-
rechtigten Personen schriftlich festhalten, damit Sie und Ihr 
Team jederzeit prüfen können, ob derjenige, der ein Kind 
abholen möchte, auch tatsächlich hierzu berechtigt ist.

Übrigens: Sie müssen sich nicht jedes Mal telefonisch rück-
versichern, ob es in Ordnung ist, wenn die Großeltern das 
Kind aus der Kita abholen. Stehen diese auf der Liste der 
abholberechtigten Personen, dürfen Sie das Kind auch ohne 
vorherige Rücksprache mit den Eltern an diese herausgeben.

Frage 2: „Dürfen wir den Großeltern Auskunft über 
Ereignisse in der Kita geben – wie z. B. Unfälle des 
Enkelkindes?“

Antwort: Nein, grundsätzlich nicht. Denn diese Informatio-
nen sind durch den Datenschutz geschützt und dürfen nur 
an die Eltern weitergeben werden.

Hat es in der Kita also einen Unfall gegeben, über den Sie die 
Eltern beim Abholen informieren wollten, sollten Sie dies in 
Form einer schriftlichen Information, z. B. mit einer Kopie 
des Eintrags ins Verbandsbuch, tun. Diese können Sie dann 
den Großeltern in einem verschlossenen Umschlag mitge-
ben. Gleiches gilt für andere Informationen, die das Kind 
direkt betreffen. Anders sieht es hingegen mit allgemeinen 
Informationen wie z. B. dem Hinweis auf einen Ausflug oder 
ein gemeinsames Frühstück aus. Diese können Sie auch an 
die Großeltern weitergeben, ohne sich Gedanken um den 
Datenschutz machen zu müssen.

Frage 3: „Was können wir tun, wenn wir der Meinung 
sind, dass Großeltern nicht in der Lage sind, das 
Enkelkind zu betreuen?“

Antwort: Sie müssen das Kind zunächst einmal herausge-
ben. Auf dem Heimweg haben die Eltern die Aufsichts-
pflicht und Verantwortung für ihr Kind. Es ist ihre Angele-
genheit abzuschätzen, ob die Großeltern in der Lage sind, 
das Enkelkind sicher zu betreuen. Daher müssen Sie das 

Kind an die Großeltern herausgeben, wenn die Eltern sie 
als abholberechtigt benannt haben. Etwas anderes gilt nur 
in Situationen, wo offensichtlich ist, dass die Großeltern 
als Betreuungspersonen ausfallen, z. B. weil sie augen-
scheinlich stark alkoholisiert sind.

Haben Sie allerdings den Eindruck, dass die Großeltern 
mit der Abholsituation und der Betreuung des Enkelkindes 
grundsätzlich überfordert sind, sollten Sie das Gespräch 
mit den Eltern suchen und Ihre Beobachtungen und Ihre 
Bedenken schildern. Diesen ist oft gar nicht bewusst, dass 
ihre Eltern oder Schwiegereltern mit der Kinderbetreuung 
überfordert sind.

Bitten Sie die Eltern des Kindes, eine andere Lösung für die 
Abholung des Kindes zu finden. Sind die Eltern hierzu nicht 
bereit, sollten Sie dies, wenn Sie ernsthaft in Sorge um die 
Sicherheit des Kindes sind, mit Ihrem Träger besprechen. 
Manchmal ist es hilfreich, wenn dieser sich einschaltet. Bei 
absoluter Uneinsichtigkeit sollten Sie – mit Rückendeckung 
Ihres Trägers – ankündigen, den Großeltern das Kind nicht 
mehr herauszugeben und ggf. auch das Jugendamt zu infor-
mieren, da die Abholsituation das Wohl des Kindes nachhal-
tig gefährdet und die Eltern nicht für Abhilfe sorgen.

Frage 4: „Können Eltern die Großeltern einfach wieder 
von der Liste der abholberechtigten Personen strei-
chen? Und wie verhalten wir uns, wenn die Großeltern 
ihr Enkelkind dennoch abholen möchten?“

Antwort: Ja. Das geht. Denn die Eltern entscheiden, wer ihr 
Kind aus der Kita abholt. Sie können den Großeltern die 
Abholberechtigung problemlos wieder entziehen. Wollen die 
Großeltern ihr Enkelkind dennoch abholen, dürfen Sie es auf 
keinen Fall herausgeben.

Wichtig sind in diesem Zusammenhang 2 Dinge:
1.	 Sie müssen Ihr Team über die veränderte Abholberechti-

gung aktiv informieren. Denn waren die Großeltern abhol-
berechtigt und haben sie von dieser Möglichkeit häufig 
Gebrauch gehabt, sehen die Mitarbeiterinnen nicht unbe-
dingt in die Liste der Abholberechtigten. Weisen Sie daher 
auf diese Änderung hin und darauf, dass diese Großeltern 
ihr Enkelkind nicht mehr mitnehmen dürfen.

2.	 Beachten Sie Besonderheiten bei getrennt lebenden 
Eltern. Da bestimmt derjenige Elternteil, bei dem das Kind 
seinen Lebensmittelpunkt hat, wer das Kind aus der Kita 
abholen darf. Lebt das Kind z. B. bei der Mutter, kann die-
se festlegen, dass z. B. ihre „Ex-Schwiegereltern“ das Kind 
nicht mehr aus der Kita abholen dürfen.

Meine Empfehlung: Sorgen Sie für Klarheit bei 
allen Beteiligten
Um unschöne Szenen, die vor allem das Kind belasten, in 
der Kita zu vermeiden, sollten Sie die Eltern bitten, die 
Großeltern zu informieren, dass sie ihr Enkelkind nicht 
mehr aus der Kita abholen dürfen.

?

?

?

?
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So bereiten Sie die Wahl des Elternbeirats im 
Corona-Herbst 2021 vor
Mit Blick auf die derzeit steigenden 
Infektionszahlen und auf die sich 
ausbreitende ansteckendere Del-
ta-Variante stellt sich Ihnen auch in 
diesem Herbst die Frage, wie Sie in 
diesem Jahr Ihre Elternversammlun-
gen und die Wahl der Elternvertreter 
Corona-konform durchführen. Hierzu 
gibt es verschiedene Möglichkeiten, 
die Sie – in Abhängigkeit der Infekti-
onslage in Ihrem Landkreis – flexibel 
einsetzen sollten.

  �ELTERNVERSAMMLUNG UN-
TER CORONA-BEDINGUNGEN

Johanna Berger leitet die Kita „Wil-
de Hummeln“. Sie möchte in der 
letzten Septemberwoche die jähr-
liche Elternversammlung und die 
Wahl der Elternvertreter durchfüh-
ren. Sie hat aber – angesichts stei-
gender Corona-Zahlen – Zweifel, ob 
es wirklich eine gute Idee ist, dass 
zahlreiche Eltern in die Kita kom-
men. Sie überlegt, wie die Alterna-
tive aussehen könnte Sie überlegt, 
ob sie eine Elternversammlung 
auch online durchführen kann.

Rechtsgrundlage: Kita-Gesetze
In den Kita-Gesetzen der Bundeslän-
der ist geregelt, wie die Partizipati-
on der Eltern in der Kita gestaltet ist. 
Vorgesehen ist in allen Bundeslän-
dern, dass zu Beginn des Kita-Jahres – 
meist bis Mitte Oktober – eine Eltern-
versammlung stattfinden soll, bei 
der auch die Elternvertreter für die 
Kita gewählt werden. Diese gesetzli-
chen Vorgaben gelten auch während 
der Corona-Pandemie grundsätzlich 
ohne Einschränkungen.

Das ist zu tun: Unterschiedliche 
Szenarien planen
Als Kita-Leitung sollten Sie sich dar-
auf einstellen, dass die Elternver-
sammlung nicht so ohne Weiteres 
stattfinden kann, sondern dass nach 
wie vor Corona-bedingte Einschrän-
kungen zu beachten sind. Am besten 
planen Sie unterschiedliche Szenari-
en, die Sie dann schnell der jeweili-
gen Infektionslage anpassen können. 
Hierbei können Sie sich an der Über-
sicht auf Seite 5 orientieren und die 
folgenden Hinweise beachten.

1. Hinweis: Beachten Sie die 
Infektionszahlen in Ihrem 
Landkreis
Wenn Sie in diesem Jahr die Eltern-
versammlung planen und hierzu ein-
laden, müssen Sie die Infektionszah-
len bzw. die behördlichen Vorgaben 
in Ihrem Landkreis kritisch im Blick 
behalten. Diese sind ausschlagge-
bend dafür, ob Sie überhaupt eine 
Elternveranstaltung in Präsenz durch-
führen können oder nicht.

2. Hinweis: Berücksichtigen 
Sie die Vorgaben der Corona-
Schutzverordnung
Weiter müssen Sie bei der Planung 
und Durchführung der Elternver-
sammlung in der Kita die Vorgaben 
der Corona-Schutzverordnung in 
Ihrem Bundesland berücksichtigen.

Aus dieser ergibt sich, ob und unter 
welchen Bedingungen Sie eine Eltern-
versammlung in der Kita abhalten 
können. Diese Vorgaben müssen Sie 
strikt einhalten und darauf achten, 
dass die teilnehmenden Eltern sich 
hieran halten.

MUSTER: KONTAKTNACHVERFOLGUNG ELTERNVERSAMMLUNG

Liebe Eltern,
aufgrund der Corona-Schutzbestimmungen sind wir verpflichtet, Ihre Kontaktdaten zu erfassen und für 4 
Wochen aufzubewahren. Falls ein Teilnehmer der Veranstaltung positiv auf das Coronavirus getestet werden 
sollte, werden wir diese Daten an das zuständige Gesundheitsamt weiterleiten, damit dieses Kontakt mit Ihnen 
aufnehmen und das weitere Vorgehen und die notwendigen Schutzmaßnahmen mit Ihnen abstimmen kann. 
Ansonsten werden wir diese Daten 4 Wochen nach der Elternversammlung vernichten.
Danke für Ihr Verständnis!
Ihr Team der Kita „Wilde Hummeln“
�

Kontaktdaten
�
Vorname Nachname
�
Anschrift (Straße, Hausnummer, PLZ, Wohnort)
�
Telefon- oder Mobilfunknummer/E-Mail-Adresse
�
Ankunftszeit/Ende der Teilnahme
�
Ort, Datum Unterschrift
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		Muster: Kontaktnachverfolgung Elternversammlung



		Liebe Eltern,

aufgrund der Corona-Schutzbestimmungen sind wir verpflichtet, Ihre Kontaktdaten zu erfassen und für 4 Wochen aufzubewahren. Falls ein Teilnehmer der Veranstaltung positiv auf das Coronavirus getestet werden sollte, werden wir diese Daten an das zuständige Gesundheitsamt weiterleiten, damit dieses Kontakt mit Ihnen aufnehmen und das weitere Vorgehen und die notwendigen Schutzmaßnahmen mit Ihnen abstimmen kann.

Ansonsten werden wir diese Daten 4 Wochen nach der Elternversammlung vernichten.

Danke für Ihr Verständnis!

Ihr Team der Kita „Wilde Hummeln“



Kontaktdaten

______________________________________

Vorname Nachname

______________________________________

Anschrift (Straße, Hausnummer, PLZ, Wohnort)

______________________________________

Telefon- oder Mobilfunknummer/E-Mail-Adresse

______________________________________

Ankunftszeit/Ende der Teilnahme

______________________________________

Ort, Datum Unterschrift











BItte doppelklicken!
Dateianlage
09-21_-_Muster-Kontaktnachverfolgung_Elternversammlung.docx
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3. Hinweis: Stellen Sie die 
Kontaktnachverfolgung sicher
Stellen Sie sicher, dass Sie die Kon-
takte der Eltern, die an der Veranstal-
tung teilnehmen, nachverfolgen kön-
nen und im Fall, dass ein Teilnehmer 
positiv getestet wird, vom Gesund-
heitsamt informiert werden.

Sie können hierbei entweder Kon-
taktformulare in Papier verteilen, 
die die Eltern ausfüllen, die Sie sam-
meln und nach 4 Wochen vernichten, 
wenn es nicht zu einem Infektionsfall 
gekommen ist. Bei einem positiven 
Test eines Teilnehmers müssen Sie 
die Kontaktdaten der Teilnehmer ans 
Gesundheitsamt weitergeben.

Achtung! Eine Anwesenheitsliste, in 
die sich alle eintragen, ist daten-
schutzrechtlich nicht zulässig. Nut-
zen Sie besser unser nebenstehendes 
Muster. Alternativ können Sie auch 
über die Corona-Warn-App oder über 
die Luca-App einen Barcode erzeugen. 
Diesen können Sie ausdrucken, und 
die Teilnehmer können sich durch das 
Scannen dieses Codes bei Ihrer Veran-

staltung anmelden. Dann können Sie 
auf die Formulare verzichten.

4. Hinweis: Achten Sie auf die 
AHA+L-Regeln
Achten Sie darauf, dass bei Ihrer 
Elternversammlung die AHA+L-Regeln 
eingehalten werden. Das heißt: Alle 
tragen Masken, desinfizieren sich die 
Hände und halten 1,5 m Abstand zuei-
nander. Geben das die Räume Ihrer 
Kita nicht her, können Sie auch über 
alternative Räume nachdenken, z. B. 
Bürgersäle oder auch Kirchen. Die Aus-
lastung dieser Räume ist derzeit nicht 
so groß, sodass Sie hier sicher Platz 
finden. Vergessen Sie nicht, regelmä-
ßig zu lüften. Wenn das Wetter mit-
macht, kann die Veranstaltung auch 
im Freien stattfinden – das ist immer 
noch am sichersten.

Damit der Teilnehmerkreis über-
schaubar bleibt, sollten Sie die Eltern 
bitten, nur mit 1 Elternteil an der Ver-
anstaltung teilzunehmen, auch wenn 
die Familie mehrere Kinder in der Kita 
hat.

5. Hinweis: Bitten Sie um ein 
aktuelles Testergebnis
Bitten Sie außerdem alle Eltern, Ihnen 
ein aktuelles  – negatives  – Tester-
gebnis, das nicht älter als 24 Stun-
den ist, vorzulegen, wenn sie an der 
Veranstaltung teilnehmen möchten. 
Mit Blick auf die sich ausbreiten-
de Delta-Variante, mit der sich wohl 
auch vollständig Geimpfte anstecken 
und auch andere infizieren können, 
sollten Sie auch Geimpfte um diese 
Sicherheitsvorkehrung bitten.

Mein Rat: Planen Sie 
Alternativen
Ist Ihnen die Durchführung der Eltern-
versammlung in Präsenz zu heikel 
oder ist diese mit Blick auf die Infek-
tionszahlen nicht möglich, sollten Sie 
einen Plan B in der Tasche haben. So 
können Sie z. B. die Elternversamm-
lung auch online durchführen oder 
ganz auf die Versammlung verzichten 
und die Wahl der Elternvertreter per 
Briefwahl durchführen. Worauf hier-
bei zu achten ist, können Sie der fol-
genden Übersicht entnehmen.

SZENARIEN FÜR DIE DURCHFÜHRUNG DER ELTERNVERSAMMLUNG IM CORONA-HERBST 2021

Szenario Hieran müssen Sie denken
Elternversamm-
lung in Präsenz

•	 Rechtzeitig einladen / Teilnehmerkreis auf 1 Elternteil pro Familie beschränken
•	 Kurzfristig prüfen, ob Versammlung in Präsenz zulässig ist (Corona-Schutzverordnun-

gen beachten)
•	 Kontaktnachverfolgung & Einhaltung der AHA+L-Regeln sicherstellen
•	 Testergebnis erfragen bzw. Selbsttests vor Ort anbieten

Online-Elternver-
sammlung

•	 Geeignete Software auswählen
•	 Eltern einladen und sicherstellen, dass alle teilnehmen können, z. B. auch per Handy
•	 Im Vorfeld klären, ob und wie mit dieser Software auch Wahlen durchgeführt werden 

können (bei den meisten Programmen ist das möglich)
•	 Alternativ: Geben Sie den Kandidaten, die sich als Elternvertreter zur Wahl stellen, 

Gelegenheit, sich bei der Online-Elternversammlung vorzustellen, und führen Sie eine 
Briefwahl in der Kita durch.

Briefwahl der 
Elternvertreter

•	 Können Sie keine Online-Elternversammlung durchführen, müssen Sie nach Alternati-
ven suchen.

•	 Stellen Sie die Wahl der Elternvertreter durch Briefwahl sicher. Fordern Sie die Eltern 
schriftlich auf, Wahlvorschläge einzureichen oder sich zu melden, wenn sie als Eltern-
vertreter kandidieren. Fragen Sie alle Vorgeschlagenen, ob sie sich zur Wahl stellen 
wollen, und bitten Sie die Kandidaten, eine kurze schriftliche Vorstellung einzurei-
chen. Geben Sie die Wahlvorschläge – gruppenweise – an die Eltern weiter und hän-
digen Sie ihnen auch Wahlzettel aus. Geben Sie einen Termin bekannt, bis wann die 
Wahlzettel abgegeben werden müssen. Zählen Sie die abgegebenen Stimmen aus. Wer 
die meisten Stimmen hat, ist Elternvertreter der Gruppe, der mit den zweitmeisten 
Stimmen ist Stellvertreter. Teilen Sie dann den Gewählten und allen Eltern das Ergeb-
nis der Wahl mit. Die gewählten Vertreter müssen sich dann treffen und aus ihrer Mitte 
einen Vorsitzenden und einen Stellvertreter wählen. 
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Landesarbeitsgericht Schleswig-Holstein

Gendersternchen in Stellenanzeigen ist nicht 
diskriminierend
Sicher achten Sie bei der Formulie-
rung von Stellenanzeigen darauf, 
diese geschlechtsneutral zu formu-
lieren. Vielfach wird hierbei auch 
das „Gendersternchen“ verwendet. 
Aber genügt dies, um Geschlechts-
neutralität zu demonstrieren?

Der Fall: Stellenanzeige mit 
„Gendersternchen“
Eine Kommune hatte eine Stelle für 
„Diplom-Heilpädagog* innen aus-
geschrieben. Nähere Angaben zum 
Anforderungsprofil einer Fachkraft 
(m/w/d) finde man unter  …“. Eine 
zweigeschlechtliche Bewerberin fühl-
te sich durch diese Formulierung dis-
kriminiert. Sie meinte, durch das Gen-
dersternchen bringe die Kommune 
zum Ausdruck, dass mehrgeschlecht-

liche Bewerberinnen nicht erwünscht 
seien. Sie klagte daher auf Schaden-
ersatz nach § 15 Abs. 2 AGG.

Das Urteil: Keine 
Diskriminierung durch 
Gendersternchen
Das Landesarbeitsgericht Schles-
wig-Holstein stellte klar, dass die 
Verwendung des Gendersternchens 
keine Diskriminierung von mehr-
geschlechtlichen Personen dar-
stelle. Es gehe auf eine Empfehlung 
der Antidiskriminierungsstelle der 
Bundesregierung zurück und habe 
das Ziel, nicht nur Frauen und Män-
ner in der Sprache gleich sichtbar 
zu machen, sondern diene letztlich 
einer sprachlichen Gleichbehandlung 
aller Geschlechter. Außerdem habe 
die Kommune mit der Formulierung 

„m/w/d“ beim Hinweis auf das Stel-
lenprofil deutlich gemacht, dass auch 
Bewerbungen von mehrgeschlechtli-
chen Personen erwünscht seien.

Meine Empfehlung: Auf 
Geschlechtsneutralität achten
Wichtig ist, dass Sie Stellenanzeigen 
geschlechtsneutral formulieren und 
hierbei vorsichtshalber nicht nur auf 
das Gendersternchen setzen. Verwen-
den Sie zusätzlich immer auch die 
Formulierung „m/w/d“. Sonst könnte 
es unter Umständen teuer werden.

Neues aus Gesetzgebung & Rechtsprechung
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Bundestag

Mitarbeiterinnen dürfen Vertrauensperson zum 
Betrieblichen Eingliederungsgespräch mitbringen
Bisher war es ja so, dass Mitarbeite-
rinnen zu einem Gespräch im Rahmen 
des Betrieblichen Eingliederungsma-
nagements (BEM) keine Kita-fremden 
Personen wie den Ehepartner oder 
einen Rechtsanwalt mitbringen durf-
ten. Teilnehmen durften an solchen 
Gesprächen nur die in §  167 SGB IX 
genannten Personen. Die Teilnahme 
von Personen, die hier nicht genannt 
wurden, war nur mit Zustimmung aller 
Beteiligter möglich und damit nahezu 
ausgeschlossen. Das hat sich durch 
eine Gesetzesänderung, die seit Juni 
2021 in Kraft ist, geändert.

Mitarbeiter dürfen 
Vertrauensperson mitbringen
§  167 SGB IX wurde dahingehend 
geändert, dass jetzt ausdrücklich 
vorgesehen ist, dass Mitarbeiterin-
nen, die an einem BEM-Gespräch 
teilnehmen, eine „Vertrauensperson 
eigener Wahl hinzuziehen können“.

Diese Vertrauensperson darf nicht 
nur an dem Gespräch teilneh-
men, sondern hat auch Rederecht 
und einen Anspruch darauf, in die 
BEM-Akte Einsicht zu nehmen, wenn 
die Betroffene sie hierzu ermächtigt.

Meine Empfehlung: Weisen Sie 
auf dieses Recht hin
Zukünftig sollten Sie bei Einladungen 
zum BEM-Gespräch darauf hinweisen, 
dass die Mitarbeiterin eine Vertrau-
ensperson ihrer Wahl mitbringen darf. 
Fehlt dieser Hinweis, kann es Ihnen 
passieren, dass man Ihnen irgendwann 
vorwirft, das BEM nicht ordnungs-
gemäß durchgeführt zu haben. Das 
ist immer dann besonders ärgerlich, 
wenn Ihr Träger sich zu einer krank-
heitsbedingten Kündigung entschließt 
und bei der gerichtlichen Überprüfung 
das BEM auf dem Prüfstand steht.

     WICHTIGES URTEIL

Landesarbeitsgericht Schles-
wig-Holstein, Urteil vom 22.06.2021, 
Az. 3 Sa 37 öD/21
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Kopftuchverbot? Diese Auswirkungen hat das neue 
Urteil des Europäischen Gerichtshofs
Mancher Träger  – und auch Eltern  – 
sehen es kritisch, wenn pädagogische 
Fachkräfte aus religiösen Gründen in 
der Kita ein Kopftuch tragen. Manche 
Träger sprechen ein Kopftuchverbot aus 
bzw. verbieten ihren Mitarbeiterinnen 
grundsätzlich das Tragen von religiösen 
Symbolen am Arbeitsplatz. Umstritten 
war bisher, ob das rechtlich zulässig ist. 
Hierzu hat der Europäische Gerichtshof 
(EuGH) jetzt ein Urteil gefällt, das sich 
ausdrücklich auf Mitarbeiterinnen von 
Kindertageseinrichtungen bezieht.

Der Fall: Abmahnung wegen 
Kopftuch am Arbeitsplatz
Ein überkonfessioneller Träger einer 
Kita hatte seinen Mitarbeitern das 
Tragen religiöser Symbole am Arbeits-
platz grundsätzlich verboten. Eine 
muslimische Mitarbeiterin erschien 
dennoch regelmäßig mit Kopftuch 
zur Arbeit. Sie erhielt deshalb meh-
rere Abmahnungen. Diese wollte die 
Mitarbeiterin nicht akzeptieren. Sie 
sah sich durch das „Kopftuchverbot“ 
in ihrem Grundrecht auf Religions-
freiheit beeinträchtigt. Schließlich 
klagte sie auf Entfernung der Abmah-
nungen aus ihrer Personalakte. Das 
Arbeitsgericht Hamburg legte diesen 
Fall schließlich dem Europäischen 
Gerichtshof zur Entscheidung vor.

Das Urteil: Kopftuchverbot 
kann rechtens sein
Die Richter am Europäischen Gerichts-
hof entschieden in ihrem Urteil, dass 
ein Arbeitgeber seinen Mitarbeitern 
das Tragen von religiösen Symbolen, 
z. B. eines Kopftuchs, am Arbeitsplatz 
verbieten kann, wenn er hierdurch sei-
nen Kunden – in der Kita Eltern und 
Kindern – Neutralität vermitteln und 
soziale Konflikte vermeiden möch-
te. Dieser Wunsch nach Neutralität 
sei legitim und grundsätzlich von der 
unternehmerischen Freiheit getragen. 
Allerdings könne das Verbot von reli-
giösen und weltanschaulichen Sym-
bolen nur zulässig sein, wenn hierzu 
ein wirkliches Bedürfnis bestehe und 
der Arbeitgeber sonst Nachteile habe. 
Dies muss dann wohl immer im Einzel-
fall geklärt werden.

     WICHTIGES URTEIL

EuGH, Urteil vom 15.07.2021, 
Az. C-804/18

Kopftuchverbot in Kitas 
grundsätzlich denkbar
Dieses Urteil macht deutlich, dass Ihr 
Träger das Tragen von religiösen Sym-
bolen am Arbeitsplatz verbieten kann. 
Denn es lässt sich in der Regel schon 
begründen, dass durch das Tragen 
eines Kopftuchs Zweifel an der Neut-
ralität der Mitarbeiterinnen Ihres Trä-
gers entstehen und damit insbeson-
dere Eltern verunsichert werden und 
soziale Konflikte entstehen können.

Machen Sie Ihren Standpunkt 
deutlich
Viele Kita-Leitungen haben aber bereits 
gute Erfahrungen mit Mitarbeiterinnen 
gemacht, die aus religiösen Gründen 
ein Kopftuch tragen. Die Erfahrung zeigt 
auch, dass sich die Aufregungen unter 
den Eltern meist schnell legt, wenn die-
se die Mitarbeiterin näher kennenler-
nen und sehen, dass die Kinder gut mit 
ihr klarkommen und mit dem Kopftuch 
gar keine Probleme haben und die Mit-
arbeiterin auch keine Anstalten macht, 
die Kinder zu „missionieren“.

Machen Sie daher gegenüber Ihrem Trä-
ger Ihren Standpunkt in der „Kopftuch-
frage“ deutlich. Denn auch wenn vie-
le Kita-Leitungen von Kopftüchern am 
Arbeitsplatz nicht begeistert sind, sind 

sie es häufig doch von den Mitarbeite-
rinnen, die unter diesen Tüchern ste-
cken.

Diese Erfahrungen sollten Sie an 
Ihren Träger weitergeben, damit die-
ser die Situation in den Einrichtungen 
und auch die Stimmung unter den 
Eltern richtig einschätzen kann.

Reduzieren Sie nicht Ihre 
Chancen auf Bewerberinnen
Außerdem sollten Sie – auch wenn Sie 
dem Tragen von Kopftüchern kritisch 
gegenüberstehen – bedenken, dass Sie 
bzw. Ihr Träger mit einem solchen Ver-
bot den Kreis von Bewerberinnen noch 
weiter eingrenzt. Überlegen Sie daher 
sehr gut, ob ein solches Verbot in Zeiten 
von Personalmangel wirklich eine gute 
Idee ist.

Meine Empfehlung: Nicht jede 
Möglichkeit nutzen
Auch wenn es rechtlich möglich ist, das 
Tragen von Kopftüchern zu verbieten, 
sollten Sie sehr genau überlegen, ob 
das sinnvoll und zielführend ist. Denn 
nicht alles, was rechtlich möglich ist, 
ist auch sinnvoll. Es gilt daher, die Vor- 
und Nachteile eines solchen Verbots 
genau abzuwägen. Meine Erfahrung 
zeigt: Weniger auf das Kopftuch ach-
ten, sondern genau hinsehen, wer dar-
unter ist, und dann entscheiden, ob 
diese Person in die Kita passt. Das ist 
meist sinnvoller, als sich auf das Tra-
gen religiöser Symbole zu fokussieren.

Arbeitsrecht

Überlegen Sie, ob das Tragen eines religiös motivierten Kopftuchs wirklich ein 
Problem ist 
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Leserfragen

„Kann meine Ärztin mich rückwirkend krank- 
schreiben, wenn ich mich mit Corona infiziert habe?“

?

„Wie gehen wir mit einem Kind um, dass mit negativem 
PCR-Test in die Kita gebracht wird, aber trotzdem 
krank ist?“

?

	■ Möglichst viel draußen? So gestalten Sie Waldtage (rechts-)sicher
	■ Mini-Jobber: Diese Grundsätze sollten Sie als Leitung kennen und berücksichtigen

Das lesen Sie in der nächsten Ausgabe:

Frage: „Ich habe mich in den Som-
merferien mit dem Coronavirus infi-
ziert. Das wurde durch einen PCR-
Test beim Hausarzt festgestellt. Das 
Gesundheitsamt hat mich dann für 
14 Tage unter häusliche Quarantä-
ne gestellt. Krankgeschrieben war 
ich nicht, da ich kaum Symptome 
hatte. Als ich den Träger fragte, ob 
ich die Urlaubstage gutgeschrieben 
bekomme, meinte dieser, das ginge 
nicht, da ich keine Krankschreibung 
vorgelegt habe. Diese werde durch 
die Anordnung der häuslichen Qua-
rantäne nicht ersetzt. Meine Haus- 
ärztin meint, sie könne mich auch 
noch rückwirkend krankschreiben. 
Geht das tatsächlich?“

Antwort: Das geht leider nicht. Denn 
eine rückwirkende Krankschreibung 
ist nur für maximal 3 Tage nach dem 
Behandlungsbeginn möglich. Sind 
Sie z. B. erkältet und gehen Sie nach 
2 Tagen zum Arzt, weil es Ihnen noch 
nicht besser geht, kann der Arzt Sie 
für die ersten beiden Tage auch noch 
krankschreiben. Eine rückwirkende 
Krankschreibung für eine Arbeits-
unfähigkeit, die mehrere Wochen 

zurückliegt, muss  – und wird  – Ihr 
Arbeitgeber nicht akzeptieren. Hinzu 
kommt, dass die Hausärztin die Infek-
tion mit dem Coronavirus festgestellt, 
Sie aber nicht krankgeschrieben hat. 
Das spricht aus meiner Sicht dafür, 
dass Sie nicht arbeitsunfähig waren, 
sondern lediglich infiziert und des-
halb in Quarantäne mussten.

Keine Gutschrift von Urlaub bei 
Quarantäne
Das Bundesurlaubsgesetz sieht aber 
eine Gutschrift von entgangenen 
Urlaubstagen nur dann vor, wenn Sie 
nachweisen können, dass Sie während 
Ihres Urlaubs arbeitsunfähig erkrankt 
waren. Eine Infektion mit dem Corona- 
virus führt aber nicht zwangsläufig 
zur Arbeitsunfähigkeit. Diese besteht 
nur dann, wenn Sie tatsächlich so 
starke Symptome haben, dass Sie – 
unabhängig von der bestehenden 

Quarantäne – nicht arbeitsfähig sind. 
Sind Sie lediglich infiziert und in 
Quarantäne, muss Ihnen der Urlaub 
nicht gutgeschrieben werden.

Meine Empfehlung: Lernen Sie 
aus dieser Erfahrung
Auch wenn das für Sie sehr ärgerlich 
ist, ist Ihr Träger wohl im Recht, wenn er 
Ihnen den Urlaub nicht gutschreibt, den 
Sie wegen der Quarantäneanordnung 
des Gesundheitsamts nicht so verbrin-
gen konnten, wie Sie es geplant hatten.

Hieraus sollten Sie für den nächsten 
Urlaub lernen: Wenn Sie krank wer-
den, gehen Sie bereits am 1. Tag zum 
Arzt und lassen sich krankschreiben. 
Gleichzeitig melden Sie sich direkt bei 
Ihrem Arbeitgeber krank. Dann haben 
Sie alle Voraussetzungen erfüllt, 
damit Ihnen der Urlaub gutgeschrie-
ben wird.

Frage: „In unserer Kita gilt der Grundsatz, 
dass akut kranke Kinder die Kita nicht 
besuchen dürfen. Wir hatten jetzt ein 
Kind, das stark erkältet war und Fieber 
hatte. Wir haben es abholen lassen. Die 
Eltern waren beim Kinderarzt und haben 
einen PCR-Test machen lassen. Dieser 
war negativ. Das Testergebnis haben die 
Eltern uns jetzt gezeigt und meinen, ihr 
Kind könne dann doch wieder in die Kita 
kommen. Das Kind hat aber immer noch 
starken Husten und Schnupfen. Was kön-
nen wir da machen?“

Antwort: Seien Sie konsequent. Es ist 
natürlich beruhigend, dass das Kind sich 
nicht mit dem Coronavirus angesteckt 

hat. Allerdings ist dies nicht die einzige 
Krankheit an der man leiden kann. Kin-
der erkälten sich nach wie vor und kön-
nen damit auch andere anstecken. Daher 
bleibt Ihr Grundsatz „Akut kranke Kinder 
haben nichts in der Kita zu suchen“ nach 
wie vor – und trotz negativem PCR-Test.

Nehmen Sie das Kind nicht an
Stellen Sie also morgens fest, dass 
das Kind sich nach wie vor nicht gut 
fühlt und stark erkältet ist, sollten Sie 
es nicht annehmen und die Eltern bit-
ten, ihm noch ein paar Tage Ruhe zu 
gönnen. Hierbei sollten Sie auf Ihren 
Grundsatz verweisen und darauf, dass 

Sie sich im Kita-Alltag nicht angemes-
sen um kranke Kinder kümmern kön-
nen und außerdem die Gefahr besteht, 
dass das Kind andere ansteckt.

Meine Empfehlung: Suchen Sie 
das Gespräch mit Ihrem Träger
Zeigen sich die Eltern nicht einsich-
tig, sollten Sie Ihren Träger über die-
ses Verhalten informieren. Dann ist 
dieser zum einen vorbereitet, falls die 
Eltern sich bei ihm beschweren, und 
zum anderen können Sie gemeinsam 
überlegen, ob es vielleicht Sinn macht, 
dass der Träger sich in die Kommuni-
kation mit den Eltern einschaltet.




